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Große Verluste der Franzosen.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 8. April , vorm. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe Mische« Maas « ub Mosel  dauern
fort . I « der Woevre-Ebene östlich«ud südöstlich vo« Ber-
du« scheiterte« sämtliche französische Angriffe. Bo « der
Combres-Höhe wurden die a« einzelne« Stelle « vis i« ««-
sere vorderste« Gräben eingedrungenen feindlichen Kräfte
i« Gegenangriff vertriebe «.

Ans dem Selonse - Walde,  nördlich von St . Mihiel»
gegen «nsere Stellungen oorgebrochenen Bataillone wur¬
den unter schwersten Berlusten in diese« Wald zurück-
geworfen.

Im Walde vo» Ailly  find erbitterte Nahkämpfe
«»ieder im Gange.

Im Walde westlich von Apremont  stieße » unsere
Truppen dem Feinde, der erfolglos angegriffen hatte, nach.

Bier Angriffe ans die Stellungen nördlich vo»
Flirey  sowie zwei Abendangrisfe westlich des Priester»
m a l d e s brachen unter sehr starke« Berlnste« in «nserem
Feuer zusammen. Drei nächtliche Angriffe im Priester¬
walde mißglückten.

Die Gesamtverluste der Franzosen  anf der
ganze« Front waren wieder antzerordentlich große,
ohne daß sie auch nnr de« geringste « Erfolg  z » ver¬
zeichne« hatten.

I « der Gegend von Rethel  wurde ei« feindliches
F l « g z e « g, das ans Paris kam, zum Landen gezwungen.
Der Flngzengführer gab an, daß über die französischen Ver¬
luste in der Champagneschlacht in Paris «och nichts in die
Oeffentlichkeit gedrungen wäre.

Die Kämpfe am Hartman « sweilerk » pf  dauern
noch an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront hat sich nichts ereignet. Das Wetter

ist schlecht, die Wege im russischen Grenzgebiet find zurzeit
grundlos . Oberste Heeresleitung.

Japan und China.
Die englischen  Nachrichtenquellen , die einzigen,

die dank dem Reutermonopol aus Ostasien fließen , kaffen
die japanisch-chinesische Spannung nach einem grellen Auf¬
flammen der Leidenschaften als im Abflauen begriffen er¬
scheinen. Sicherlich gilt auch in diesem Falle bas Wort,
daß der Wunsch der Vater des Gedankens und damit auch
der Nachrichtenverbreitung ist. Wir sind aber nicht in der
Lage, die Richtigkeit der Meldungen zu prüfen . Nur auf
einen allerdings recht krassen Widerspruch in der Bericht¬
erstattung möchten wir Hinweisen: Vor drei Tagen
drahtete der Pekinger Korrespondent des „Daily Tele¬
graph", die Verhandlungen wären definitiv gescheitert,
Japan hätte seine kriegerischen Operationen begonnen,
und heute meldet derselbe Berichterstatter, der gefährliche
Punkt der Verhandlungen wäre überwunden , ein für
Taku bestimmter japanischer Transportdampfer hätte die
Truppen wieder ausgeschifft.

Zutreffend scheint, daß die Forderungen bezüglich deS
japanischen Handels und der Ansiedelung in der Man¬
dschurei und Mongolei zu einer Einigung geführt haben.
Dies sind aber die weniger schwierigen Punkte , weil sie
nur die Peripherie des himmlischen Reiches berühren.
Diejenigen Ansprüche, die auf eine Bevormundung
Chinas in politischer und kommerzieller Beziehung hinaus¬
laufen, harren noch der Erledigung , und sie sind es, denen
die Pekinger Regierung den schärfsten Widerstand ent¬
gegensetzt.

Darum läßt die englische Presse es auch an Ermahn¬
ungen zur Mäßigung an die japanische Adresse nicht
fehlen, indem sie darauf hinweist, daß Japans Pläne mit
dem Grundsätze der offenen Türe und der Gleichberech¬
tigung der handeltreibenden Nationen schlechterdings un¬
vereinbar seien. Die „Morning Post" meint nun , die
englischen Handelsinteresscn seien Japan völlig gleich-
giltig , es suche jetzt nur ein Gegengewichtgegen den ameri¬
kanischen Einfluß zu gewinnen und sei eventuell bereit,
sich zu dem Ende mit Rußland zu verständigen.

So klar, wie man in England dringend wünscht und
wie man die Welt glauben machen möchte, liegen die Ver-
hältuiffe zur Zeit jedenfalls«och nicht. Die Japaner sind

viel zu scharfe und skrupellose Geschäftsleute, um sich durch
Ermahnungen und Hinweise auf Verträge von den großen
Zielen abwendig machen z« -laffen, die zu erreichen dieser
Weltkrieg eine vielleicht niemals wieberkehrende Gelegen¬
heit bietet.

Lin deutscher Offizier zu5 Iahren Zuchthausverurteilt.
Als die Engländer Deutsch-Samoa besetzten, wurde be¬

kanntlich ein Teil der Kolonialbeamten als Gefangene
nach Neu-Seeland gebracht. Der Regierungslehrer Pfeil,
der zugleich Reserveoffizier ist, verblieb in Samoa . Er
versuchte, wie uns über San Francisco gemeldet ward,
nach Deutschland zu entkommen, um seine Kraft in den
Dienst des Vaterlandes zu stellen. Der nächste neutrale
Hafen von Samoa ist der von Pago -Pago auf Amerikanisch-
Samoa . Dieser Hafen war das nächste Ziel des deutschen
Offiziers . Da seine Flucht sofort entdeckt wurde, erfolgte
seine Verhaftung, ehe er in Pago -Pago amerikanischen
Boden betreten hatte. In dem gegen ihn eingeleiteten Ver¬
fahren wurde er zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.
Wenn der Vollzug dieser furchtbaren Strafe in den Tropen
öurchgeführt würde, so wäre das gleichbedeutend mit einer
langsamen Ermordung.

Erfolge der deutschenU-Boote.
Köln, 8. April . sTel. Ctr . Clu.)

Nach einem Bericht der „Köln. Ztg." aus Amsterdam
hatte der von deutscher Seite beschlagnahmte, von Spanten
kommende niederländische Dampfer „Midia"  nicht nur
unschuldige Apfelsinen an Bord , sondern auch Blei und
Pyrit.

3um Untergang derU 29.
Die sonst so geschwätzig« englische Preffe weiß immer

noch nichts Näheres über den Untergang von „U. 29" zu
melden. Der Verdacht, daß das neue, dem Kommando des
ruhmgekrönten Kapitänleutnants Otto Weddigen unter¬
stellt gewesene große Tauchboot mit Führer und Mann¬
schaft einer unritterlichen Kriegslist zum Opfer gefallen sei,
darf daher als gewiß angenommen werden.

Kapitänleutnant Otto Weddigen war ein Sohn der
roten Erde, er stammte aus Herford in Westfalen. Seinem
kühnen Wagemut verdanken wir die erste Großtat der deut¬
schen Marine . Am 23. September versenkte er mit „U. 9"
die englischen Panzerkreuzer „Aboukir", „Hogue" und
„Creffy" und verbreitete dadurch die hohe Wertschätzung der
deutschen Unterseewaffenüber die ganze Welt und die Furcht
vor dieser „Pest des Meeres" in den uns feindlich gesinnten
Staaten . Und noch manch wackeres Stücklein ist ihm hin¬
terher gelungen. Welche Volkstümlichkeit sein Name besaß,
geht daraus hervor, daß kaum eine große Tat unserer
Unterseeboote geschehen konnte, ohne daß im ersten Augen¬
blicke, bevor noch nähere Mitteilungen bekannt waren , ge¬
sagt wurde: Das ist gewiß wieder Weddigen gewesen.

Nun hat der wackere Held, besten Brust nicht nur das
Eiserne Kreuz zweiter und erster Klaffe, sondern auch
der hohe Orden „Pour le msrite " zierte , den Tod fürs
Vaterland als Seemann und Soldat gefunden. Ehre seinem
Andenken! Sein kühner Geist lebt in der ganzen Marine:
zahlreiche Beweise dafür haben die bisherigen acht Monate
des Krieges erbracht. Ob sie Weddigen heißen, ober Müller
oder Thierichsen oder Spee, ob Schönberg oder Mücke, sie
sind alle aus einem Holz geschnitzt. Wenn daher auch der
Verlust eines Helden dem Herzen tiefes Weh bereitet, so
muß dies Gefühl doch nur ein rein persönliches bleiben:
ein Held ist wieder den süßen Tod fürs Vaterland gestor¬
ben. aber tausende gleichartiger Helden stehen aufrecht, kühn
und stark im Kampfe, bis Deutschland den Sieg er¬
rungen hat. _

Mangel an englischer ttohle.
Rotterdam . 8. April . (T .-U., Tel .)

Wegen Kohlenmangels konnten in Amuiden von 79
Fischerdampfern nur 19 ausfahren . Die Minister berie¬
ten bereits gestern mit Vertretern deS Dmuidenrr Fische¬
reibetriebs über die zu ergreifenden schleunigen Maßnah¬
men, um die vollständige Einstellung des Betriebes zu ver¬
hindern.

„Prinz Eitel Friedrich"
Line englische Beschwerde.

Haag. 8. April . iEtg . Tel . Sir . Bln .)
Nach einer Privatdepesche des „Rotterdamschen Cour."

aus Washington wird dort halbamtlich bestätigt, daß Eng¬
land  gegen die dem „Prinz Eitel Friedrich" zuteil ge¬
wordene Behandlung Einspruch  erhoben habe. Be¬
gründet wurde der Einspruch damit, daß der GefechtSwert
des Schiffes erhöht worden sei. Der Dampfer sei bei dem
Einlaufen in den Hafen von Newport News noch seetüchtig
genug gewesen, um einen deutschen Hafen zn erreichen.
Die amerikanische Regierung habe den Deutschen die Aus¬
wechselung der Dampfkessel und die Kielreinigung zuge-
stanöcn, wodurch die Schnelligkeit des Kreuzers um 2 bis
3 Knoten zunehmen werde. England legte ferner Einspruch
ein gegen die Zeit , die dem Schiff für die Wiederherstel-
lungsarbeiten gegeben worden sei, da während dieser ganzen
Zeit die englischen Schiffe vor der Reede von Newport
News kreuzen mußten.

Wie verlautet , wird der Protest Englands keinerlei
Einwirkung anf die Behandlung der Angelegenheit haben:
wahrscheinlich wird er vielmehr als unbegründet zurück¬
gewiesen werden. Durch eine Kielreinigung wird nicht eine
tatsächliche Erhöhung der Schnelligkeit erreicht, sondern nur
die Wiedererlangung der früheren Schnelligkeit bezweckt.

Der Zoll„Odenwald':
Amsterdam» 8. April . lTel . Ctr. Bln .)

„Central News" melden aus Washington:  Di«
deutsche Botschaft gibt bekannt, daß die amerikanische Re¬
gierung gebeten wurde, den Fall des Dampfers „Oden¬
wald" zu untersuchen. Wie berichtet, wirb dieser Dampfer
in dem amerikanischen Hafen Portorico sestgehalten. Die
deutsche Botschaft erklärt , daß der Dampfer , während er
unter Volldampf fuhr, drei Minuten lang beschossen wurde,
ohne daß dem Bombardement ein blinder Warnungsschuß
voraus gegangen wäre. Nur einem glücklichen Zufall sei
es zu danken, daß kein Menschenleben verloren ging.

Die Dardanellenaktion mihlungen.
Rom, 8. April . (Tel . Ctt . Bln .)

Ein Athener Korrespondent veröffentlicht eine Unter
redung mit General P a u, der erklärte , er gedenke einige
Zeit in Italien zuzuvringen . Mit dem Erfolg seiner
Rundreise ist der General angeblich sehr zufrieden. Ge¬
neral Pau gab schließlich das Mißlingen der Darda-
n eilen - Aktion  zu , deren Wirksamkeit ohne eine grö-
tzere Truppenaktion zu Sande nicht möglich  sei.

*

Bon der Schweizer Grenze , 8. April . sTel. Ctr. Bln .)
In einem Brief aus Tenedos macht der Sonderbericht¬

erstatter des Londoner „Daily Telegraph " neue, bemer¬
kenswerte Angaben über die verlustreichen Angriffe auf
die Dardanellen . Vor allem stellt er fest, daß der Fehler
des Admirals , der die Angriffsflotte von 16 Einheiten be¬
fehligte. darin bestanden habe, baß er die türkischen Bat¬
terien unterschätzte. Gegen Abend hatten noch alle gefeuert,
und der Versuch eines Durchstoßes durch das Minenfeld
bei Nagara sei mit dem Verlust von 8 Schlachtschiffen be¬
zahlt worden. Dieser Versuch mutz wegen der Batterien
aufgegeben werden. Der Korrespondent meldet außer den
bekannten Schäden und Verlusten schweren Schaden an
dem französischen Schlachtschiff „Dufrense"  und den
Verlust eines TorpeboVootszerstörerS und Meier Wasser-
flngzeuge. _

Persiens Politik.
Konstantinopel , 8. April . (T.-U., Tel.)

Die arabischen Zeitungen , die über Syrien eintreffen.
melden von einem starken Anwachsen der Stimmung in
Afghanistan, sich am heiligen Kriege zu beteiligen. Be¬
zeichnend hierfür ist die beglaubigte Tatsache, daß eines der
Häupter der indischen Mohammedaner , der Radscha Mnsefir
Eddin, die englische Mission, die zu ihm gereist ist, gar nicht
empfangen hat. Das Programm des neuen persischen Ka¬
binetts stellt die Zeitung „El -Rei -el-Am wie folgt auf:
Befreiung Persiens von Rußland und England . Wieder«
eroberung der von den Russen besetzten Strecken, Entschä¬
digung durch Rußland , Entfernung aller fremden StaatS-
diener. Bündnis mit der Türkei . Diese- Programm Habe
auch der Schah angenommen«



Des Kaifers Grutz an die Bürgerschaft von Memel.
Tilsit , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Memel wird öer „Tilsiter All«. Ztg ." berichtet:
Durch Plakate wurde heute der Bürgerschaft folgendes be¬
kannt gegeben: ^ , . , , . ,

Wie Se . Kgl. Hoheit Prinz Joachim heute durch
Fernsprecher mitteilt , läßt Se . Mas. der Kaiser und
König öer Stadt Memel allerhöchst seinen herzlichsten
Grutz anläßlich dessen, was sie durchgehalten, entbieten.
Ich bringe dies zur Kenntnis der Bevölkerung der
Stadt mit dem ehrfurchtsvollen und freundschaftlichen
Dank der Stadt für die königliche Kundmachung.

Memel, 4. April . ..
Der Oberbürgermeister : Altenberg.

Generalleutnant v. P a p p r i tz gibt unterm 4. April
an seine Truppen folgendes bekannt: Se . Kgl. Hoheit
Prinz Joachim haben mich beauftragt , nachstehenden an
ihn gerichteten allerhöchsten Grutz Sr . Maj . des Kaisers
den mir unterstellten Truppen bekannt zu geben:

„Grüße mir die Truppen ! Unrecht und Mord ver¬
gelten Lanöstürmler und Landwehrmänner , die meinen
ganz besonderen Dank verdienen für die Bravour bei
der Befreiung unserer Ostmark."

von den Karpathen.
Budapest, 8. April . (T .-U.-Tel .)

Der Berichterstatter des „Az Eft" meldet vom nörd¬
lichen Kriegsschauplatz: Der große Kamps, öer vor etwa
12 Tagen, bald nach dem Falle Przemysls einsetzte, ist nun
kn sein Hauptstadium getreten und wird westlich und östlich
des Dnkkapasfes im Ondowatal sowie beiderseits des
Laborczaflusses und auf den umliegenden Höhen voller
Erbitterung geführt. Es hat den Anschein, als ob die
Russen, nach den schlechten Erfahrungen an allen anderen
Punkten , sich nun mit voller Macht auf unseren linken
Flügel werfen wollen. Westlich der Duklasenke überschritten
sie vorgestern vormittag die ungarische Grenze und besetzten
einige kleine Ortschaften, die wir ihnen überließen . Unsere
Truppen zogen sich auf die dahinter liegenden Bergüöhen
zurück, die eine günstige Verteidigung ermöglichen. Unser
Angriff gegen die befestigten russischen Stellungen bei
Zaleszczki nimmt seinen Fortgang . — Aus Tschernowitz
wird gemeldet: Die russischen Befestigungen südlich des
Dnsestr wurden durch unsere Artillerie zusammengeschossen.
Unsere Truppen vertrieben den Feind und besetzten diese
Position. ^ ... _

Amsterdam, 8. Avril . (^..-U.-Tel .)
„Daily News" meldet aus Petersburg , daß jetzt in den

Karpathen mit Bartfeld als Achse zwei Aufmärsche statt¬
finden. Einer gehe westwärts in der Richtung der aus¬
gedehnten feindlichen Verteidigungslinie längs des Duna-
fetz, der andere südwärts über die Pässe bei Uzsok.

Die letzte Beschießung von Belgrad.
Wien, 8. April . lEig . Tel . Etr . Bln .)

Ueber die letzte Beschießunq von Belgrad schreiben
italienische Blätter : Die Wirkung des österreichischen
Feuers war furchtbar. Belgrad wurde auch durch die
Donaumouiiorc beschossen und zahlreiche Fabriken und
Häuser wurden zerstört. _

Die neue große Offensive.
Rosendaal, 8. April . sTel. Ctr. Bln)

Aus Dünkirchen wird gemeldet: General Joffre besuchte
in Begleitung des Unterchefs des belgischen Generalstabs
und des Generals Groffet die Stellungen der Armee König
Alberts . An ein Freiwilligen -Regiment richtete der
französische Oberbefehlshaber folgende Worte : „Der Tag
der großen Offensive, die über das Schicksal Belgiens ent¬
scheiden soll, ist nahe. Der Feind rüstet zu einem hart¬
näckigen Widerstand. Wenn alles gut geht, sind wir in
8 Wochen im Herzen Belgiens  und zücken das
Schwert, um Deutschlands Serz zu treffen. Macht euch
auf große Opfer gefaßt. Es gibt kein Zurück, wenn der
Ruf „Vorwärts " erklingt."

Lin Sohn des Generalsd'Amade gefallen.
Rosendaal, 8. April . lEig . Tel . Ctr. Bin .)

„Telegrammes de Nantes " veröffentlichen einen vom
5. April datierten Brief des Generals d'Amade, der u. a.
folgende bemerkenswerte Stelle enthält : Mein achtzehn¬
jähriger Sohn Gerarö fiel auf einem nächtlichen Patrouil¬
lengang. Obwohl er erst vier oder fünf Tage an der Front
war, betraute man ihn mit dieser gefährlichen Aufgabe.
Zwei deutsche Generäle , die Zeugen der Bravour und
Kühnheit meines Sohnes waren , sprachen mir in einem
Brief ihre Bewunderung und Teilnahme aus . Sie teil¬
ten mir mit, daß mein Sohn bei Vouzieres bestattet wurde.

Eintritt des belgischen Kronprinzen in die Armee.
Lyon, 8. April . (T.-U., Tel .)

Die Blätter melden aus Dünkirchen: Der 14jährige
belgische Kronprinz wurde in das 12. Linienregiment ein¬
gestellt, das vor dem König Albert, der Königin und dem
Kriegsminister Brogueville vorbeimarschierte. Der junge
Prinz befand sich zwischen seinen Waffengefährten mit dem
Gewehr Wer öer Schulter und dem Tornister auf dem
Rücken. _

wieder ein Armeebetrug in grantteich.
Paris , 8. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

In Chatillon sur Seine war man kürzlich Unterschla¬
gungen von Lebensmittelkieferungen für die Armee auf die
Spur gekommen. Die Angelegenheit nimmt nunmehr grö¬
ßeren Umfang an. Bisher wurden 13 Verhaftungen vor¬
genommen. Haussuchungen bei Verdächtigen verliefen er¬
folglos , da die Schuldigen Zeit hatten, das Belastungsma¬
terial zu entfernen. In der Seine wurden große Mengen
Lebensmittel aufgefunden. Mehrere Angeklagte sind ge
ständig. Man erwartet weitere Verhaftungen.

Wiesbadener Zeitung
Ein kühner Puchtoersuch deutscher Gefangener

in England.
London, 7. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Einige Deutsche,
die in Maiöenhead interniert sind, machten einen Flucht¬
versuch. Sie erbaten die Erlaubnis , Gartenarbeiten ver¬
richten zu dürfen, was ihnen gewährt wurde. Sie began¬
nen darauf , große Blumenbeete anzulegen, aber schließlich
entdeckte man, daß diese einen großen Tunnel verbargen,
der mit Holz gestützt war und sogar unter dem Fundament
einer großen Steinmauer hindurchlief.

Die englische Uriegsanleihe.
Loudo«, 7. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Gestern begann
die Zeichnung auf die 15 Millionen Pfund Sterling Schatz¬

scheine. Insgesamt wurden 34 430 000 Pfund Sterling
(688K Millionen Mark) gezeichnet. Die aufgelegten 15

Millionen (300 Millionen Mark) wurden zugeteilt zu
einem Zusatz von 31/10 Prozent.

Abneigung gegen den Frontdienst.
Rotterdam, 8. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Mitteilung des „Manchester Guardian
haben sich die drei Lanöesverteidigungsbataillone rn
Manchester  aufgelöst , und zwar deshalb, weil die Leute
sich weigerten, die Verpflichtung einzugchen, auch für den
Kampf an der Front verwendet zu werden. Aus den Mit¬
teilungen des Blattes geht hervor, daß sich schon früher
solche Landesverteidigungsbataillone auslösten oder wenig¬
stens in ihrer Stärke erheblich zurückgingen, und zwar
ebenfalls aus dem genannten Grund . Diese Bataillone
waren ursprünglich 2—300 Mann stark und von diesen seien
einioe jetzt auf etwa 100—120 Mann zusammengeschmolzen.

Italiens Haltung.
Mailand , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Leopold Franchetti veröffentlicht im „Corrrere della
Sera " eine Zuschrift, in der er, der seit dem Kriegsausbruch
stets zugunsten öer Beteiligung Italiens an dem Kriege an
der Seite der Ententemächte sich erklärt hatte, sagt: Nach den
neuesten Auslassungen der russischen Presse gegenüber den
nationalen Bestrebungen Italiens und der Haltung Frank¬
reichs und Englands gegenüber Italien sei jede Verstän¬
digung mit diesen Mächten unmöglich geworden. Die ein¬
zige mögliche Haltung Italiens sei absolute Neutralität.
Der „Corriere della Sera " druckt diese Zuschrift ohne rede
Bemerkung ab. _

Zranzöfische Hilfe für Serbien.
Saloniki , 8. April . iTel . Ctr . Bln .)

Ungefähr 40 französische Militärärzte und Artillerie¬
offiziere sind nach Risch abgereist.

Der bulgarisch-serbische Streit.
Rom. 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Der hiesige bulgarische Gesandte erklärt zur Antwort
seiner Regierung auf die serbische Beschwerde, daß sie nicht
nur die in Paris und London erwartete Entschuldigung
nicht enthalte, sondern jede Verantwortung der bulgarischen
Regierung entschieden ablehne, Serbien dagegen ernstlich
vor Grenzverletzungen warne . Der Gesandte sagte, daß
die Komitatschi, die sich gegen die Grausamkeiten der ser¬
bischen Behörden gewehrt und bei ihrer Verfolgung das
bulgarische Asylrecht in Anspruch genommen hätten, keine
Bulgaren , sondern Mohammedaner  gewesen seien.

Erdnußöl für Deutschland ln Marseille
beschlagnahmt.

Paris , 8. April . (T .-U.-Tel .)
„Echo de Paris " berichtet: Der Präsident des Tribunals

in Marseille  ließ 2000 Tonnen Erdnußöl , das an
Rudolphe Picasso in Genua geliefert werden sollte, be¬
schlagnahmen. 37 Tonnen waren bereits nach Ventimiglia
abgcgangen, als die Behörde erfuhr , daß die Sendung für
Deutschland bestimmt war ; die Waren wurden infolgedessen
sofort beschlagnahmt.

Aus Marokko.
Tanger vo« de» Marokkaner» belagert.

Rom, 8. April. (Tel. Ctr. Bln .)
Nachrichten aus Marokko besagen, daß Tanger vo«

de« Rebellen belagert Wurde. Die Lage in Marokko sei
ernst. _

Kämpfe in Yelgisch-Kongo.
Amsterdam, 8. April. (Tel. Ctr. Bln .)

Wie „Daily Telegraph" aus Havre meldet, berichtet
ein Telegramm von dem belgischen Vizegeneralgouverneur
aus Katanja , daß ein neuer Angriff der Deutschen nördlich
vom Kiwu-See durch Truppen aus Belgisch-Kongo abge¬
schlagen worden sei. Die Belgier hätten die Deutschen auf
ihr eigenes Gebiet verfolgt.

Genf, 8. April. (Tel. Ctr. Bln .)
Tendenziös zugestutzte Nachrichten in der Pariser und

Londoner Presse über heftige deutsche Angriffe, die die
Belgier in der Kongo-Kolonie am Kiwu-See auszuhalten
hatten, sollen auf den in dieser Kolonie unentbehrlich ge¬
wordenen militärischen Schutz Englands und Frankreichs
vorbereiten. _ _

Ein Zriedensgebet.
Einem römischen Telegramm der „Kölnischen Zeitung"

zufolge, ordnete der Papst an , daß ein Friedensgebet in
allen Kirchen des katholischen Erdkreises während des Mo¬
nats Mai gebetet werde.

Des Lehrers Magen über die Schüler.
Bon unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.

II . (Schluß.)
Von den beiden Erlassen bezog sich die erste auf die

Reform des oberen Landesverteidigungsrats , der zweite,
den Gesamttitel „Oberer Kriegsrat " tragende, zerfiel in die
Abschnitte„Oberer Kriegsrat " und „Generalstab mit Gene¬
ralstabskomitee". Die ersten Grundzüge dieses zweiten Er¬
lasses änderten sich, unter Joffres Einfluß , bald insofern, als
öer neben dem „Chef des allgemeinen Generalstabes" und
„designierten Führer der wichtigsten Gruppe von Armeen"
zunächst vorgesehene „Chef des Gcncralstabes" (der im
Kriege an der Seite des Kriegsministers bleiben sollte)
fortfiel und nur zwei Souschcfs des Generalstabes erhal¬
ten wurden, die nach zwei Jahren den Rang des kom¬
mandierenden Generals erhalten konnten. Die Begrün¬
dung des zweiten Erlasses sprach sich dahin aus, die im
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Parlament stattgefundenen Erörterungen hätten die abso¬
lute Notwendigkeit erwiesen, eine durchgreifende Reform
der Führung der Armee zu bewirken, die Zeit sei gekom¬
men, Einheit der Gesichtspunkte und öer Richtungen sichcr-
zustellen und alle Anstrengungen auf ein gemeinsames Ziel
zu richten. Die verschiedenen Organe , die sich ausschließlich
mit der Vorbereitung auf den Krieg beschäftigen müßten,
würden zu stark durch Fragen des laufenden Dienstes rn
Anspruch genommen. Die für die Führung von Armeen
im Kriege bestimmten Mitglieder des oberen Kriegsrats
verfügten nicht über das notwendige Generalstabspersonal
für die Fragen von dem Umfang und der Bedeutung, die
sie zu studieren hätten . Das Vorhandensein eines allem
und ohne dauernde Verbindung mit dem Generalstab der
Armee arbeitenden Vizepräsidenten des oberen Kriegsrats
sei oft die Ursache eines bedauerlichen Dualismus zwischen
ihm und dem Generalstab der Armee gewesen. Der mit
allen Vorbereitungen für den Krieg betraute Generalstab
arbeite unabhängig und ohne dauernde Verbindung mit
dem designierten Führer der wichtigsten Gruppe von
Armeen. Die bis dahin bestehende Einteilung des Gene¬
ralstabes der Armee sichere zudem nicht gleichzeitrg für den
Kricgsminister einen Gehilfen mit der nötigen Autorität
und für den obersten „Führer der wichtigsten Gruppe von
Armeen" (Commandant en chef) einen gründlich v -
gebildeten und weitblickenden Chef des Generalstabes.
Diese Uebelstände wollte öer Erlaß beseitigen.' Er änderte
die Organisation des oberen Kriegsrats durch Beiectigung
der Stellung des Vizepräsidenten und Entziehung der
dauernden Zugehörigkeit seiner Mitglieder . Nur rahiliche
„lettres de service" sollten ihnen gegeben werden, und
darin sah der Erlaß einen Ansporn zu ernster Arbeit, legte
besonderen Wert darauf , an der Spitze der Kriegsarmeen
nur Männer im Vollbesitz ihrer Kräfte zu haben, und in
den oberen Kriegsrat nur Generale aufzunehmen.. die be¬
sondere Führereigenschaften bewiesen hatten. L er Erl tz
stellte den zu Führern von Armeen °usersehenen Mit¬
gliedern des oberen Kriegsrats iw Frieden dauernd ihre
Armeegeneralstabschess und den Chef des Operaitonsburos
ihres Oberkommandos im Kriege zur Verfügung, um es
ihnen so möglich zu machen, sich mit diesem Personal ern-
zuarbciten und es bei Armeegeneralstabsreiscn , Besich-
tigung Aufgaben auf der Karte auf sein Können zu
prüfen Das technische Generalstabskonntce . das sich bis
dahin nur mit Fragen des technischen Dienstes des Gene¬
ralstabes zu befassen hatte , erlebte eine Neugestaltuna au^
breiterer Grundlage . Neben dem „Chef des allgemeinen
Generalstabes" als Vorsitzenden gehörten ihm auch d e für
den Krieg bestimmten Generalstabschefs öer Armeen und
der Kommandeur öer oberen Kriegsschule an So erercht
man, sagte die Begründung ausdrücklich, soweitder Dienst
des Generalstabes in Frage kommt, eme völlige Einheu
der Gesichtspunkte. Die durchgreifenden Aenderungen rm
Generalstab öer Armee steckten sich das Krel, eine steil
Frieden die unentbehrliche Einheit der Gesichtspunkte und
der Leitung sicherzustellen, anderseits auch die Organe
deren ausschließliche Aufgabe die VorberelMUg auf den
Kriea ist, Möglichst von Kanzleiarbeiten zu cntlasten. Wir
haben oben schon berührt , daß nach dem zweiten Erlaß den
zur Führung von Armeen bestimmten Mitgliedern des
oberen Kriegsrats der für ihre Armeeoberkommandos de¬
signierte Chef des Generalstabes (dem technischen General-
stabskomitee angchörend), der Chef der Operationsabteilu g
und ein Gcneralstabshauptmann dauernd zur Verfügung
standen. Der Erlaß bezeichnte als wichtigste Aufgaben der
designierten Chefs des Generalstabcs von Armeen. 1. die
Vorbereitung ihrer Generalstäbe °»f den Kr.eg ^ durch
Generalstabsreisen und Ausgaben au der Karte, B -
„leitilna der Mitglieder des oberen Kriegsrats aus Be¬
sichtigungsreisen. dabei Prüfung des GeneralstabSdiemtes
und öer Mobilmachungsarbeiten , 3. Mitarbeit bei dem
unter der Oberleitung des „Chefs des allgemeinen Gene¬
ralstabes" stehendem „Zentrum für d,e d.̂ eren militä¬
rischen Studien ". Dem Chef des allgemeinen General-
stabes unterstanden — und zwar nach dem Fortfallen der
Stellung des „Chefs des Generalstabes der Armee auch
in Pcrsonalfragen des Generalstabes - der Generalstab
der Armee, weiter direkt das Generalstabskomitee, das
Zentrum für die höheren militärischen Studien und die
obere Kriegsschule (unsere Kriegsakademie) in den beiden
letztgenannten, also die Pflanzschulen des Nachwuchses für
die höheren Führerstellungen . Der erste Souschcf des
Generalstabes war designierter Chef des Generalstabes
des Feldheeres im großen Hauptquartier und dauernder
Mitarbeiter des Generalissimus schon im Frieden . Aon
oben und unten (durch Nachwuchs an höheren Führern ),
aus den oberen Kriegsrat , selbst auf den ständigen studien-
ausschuß des Landesverteidigungsrats , auf den General-
stab, das technische Generalstabskomitee , die designierten
Führer der Armeen und ihre Generalstabe einzuwirken rn
der Lage, durch Armeegeneralstabsreiien . die Leitung von
Armeemanövern auch die Möglichkeit, besitzend, auf die
jährlich eventuell wechselnde Zusammensetzung des oberen
Kriegsrats aus designierten Armeeführern , einen bestim¬
menden Einfluß auszuüben , war der „Chef des allge¬
meinen Generalstabes ", dessen Stellung gegenüber der¬
jenigen des früheren Vizepräsidenten des oberen Kriegs¬
rats eine sehr gehobene geworden, zweifellos befähigt, die
Einheit der Gesichtspunkte bei der höheren Führung kräf¬
tig zu fördern . Seit dem ihrem Inhalt und ihren Zielen
nach in vorstehenden kurz skizzierten Erlassen hat Joffre
als „Chef des allgemeinen Generalstabes und designierter
Generalissimus" diese einflußreiche Stellung eingenom¬
men und seine Einwirkung ausüben gekonnt. In seinen
abfälligen Urteilen über eine große Zahl von französischen
Generalen mußte er selbst — wenn auch nicht buchstäblich
und ausdrücklich — zugeben, daß dieses Wirken inbezug
auf die Förderung der Einheit der Gesichtspunkte bei den
höheren Führern des französischen Heeres nicht zu dem
gewollten Erfolge geführt hat — wenigstens nicht im ersten
Kriegsabschnitt. Sein eigenes Werk konnte also den
Meister nicht loben. _ ,

Zwei Tagesbefehle des Grotzherzogs
von Hessen.

Darmstadt . 8. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Großherzog hat, der „Darmstädter Zeitung" zu¬

folge, zum 125jährigen Jubiläum des Garde-Dragoner-
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Regiments und öes Großherzoglichen Artillerie -Korps
folgende Tagesbefehle erlassen:

1. An mein Garöe-Dragoner -Regiment.
125 Jahre ! In der Geschichte öes Regiments ist ein

Markstein errichtet in gewaltiger Zeit , inmitten des größ¬
ten Völkerringens , welches die Erde sah. Eingedenk der
Ueberlieferungen vergangener Tage hat mein Garöe-Dra-
goner-Regiment jüngst in zahlreichen Kämpfen seinem
Ruhmeskranze neue Blätter hinzugefügt, noch aber stehen
schwere Aufgaben bevor. Noch sind die Gegner nicht be¬
zwungen. Zum sichtbaren Zeichen meiner Zuversicht und
Anerkennung verleihe ich meinem Garde-Dragoner -Regi-
ment als Helmzier einen Stern mit dem Datum „6. April
1915" mit Schwertern zum Andenken an diesen in Kriegs¬
zeiten begangenen festlichen Tag. Das Regiment erhält
als Ansporn zu weiteren Waffentaten mit meinen treuesten
Glückwünschen erneut Auszeichnungen für tapfere Krieger.

Ernst Ludwig.
2. An mein Artillerie -Korps.
Hart am Feinde, bewährt in vielen Schlachten und Ge¬

fechten, gestählt zum Entscheiöungskampfe blickt mein Ar¬
tilleriekorps heute auf die 125 Jahre seiner ruhmreichen
Laufbahn als Regiment zurück. Das Blut der Ahnen, das
Leben manches Kameraden, nicht umsonst ist es öahingege-
ben. Allen ein teueres Vermächtnis ist das Wort , das im¬
mer noch zum Siege führte : Gott! Ehre ! Vaterland!
leuchtet voran wie ein Stern zu neuen Taten . Mögen
einst die Enkel in ferner Zukunft dieses Apriltages ge¬
denken und stolzerfüllt die Namen derer preisen, die ein¬
gedenk der Ueberlieferungen früherer Geschlechter ihre
Hessentreue mit dem Blute besiegelten. Mein Artillerie-
korps soll einen Stern mit dem Datum des Ehrentages
„6. April 1915" mit Schwertern geziert am Helme tragen.
Der ersten Batterie verleihe ich die Berechtigung, sich
meine Leibbatteric zu benennen und zum Lohne für Tapfer¬
keit im Felde übersende ich dem Artilleriekorps erneut
Auszeichnungen. _ Ernst Ludwig.

kurze polittsche Nachrichten.
Zu der Geburt der Priuzesfi« hu Kronprinzenhanse

schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : Mit
inniger Freude wird die Kunde von der Geburt einer
Prinzessin im Hause des Kronprinzenpaares in Preußen
und ganz Deutschland begrüßt werden. Der Schar
blühender Söhne öes Kronprinzen und der Kronprinzessin
reiht sich ein Töchterchen an, das sich in der Folge alsbald
der gleichen Beliebtheit erfreuen wird , wie die vier ersten
Sprossen der kronprinzlichen Familie . Die herzliche An¬
hänglichkeit, die unser Volk mit dem Herrscherhause von
altersher verbindet und in der gegenwärtigen ernsten
Zeit in besonders erhebender Meise zum Ausdruck ge¬
langt , wird allseitig die wärmsten Segenswünsche für die
Prinzessin und für das hohe Elternpaar wie für das
ganze Hohenzollernhaus wachrufen. Gleichwie Ihren
Majestäten , dem Kaiser und der Kaiserin, das hohe Glück
beschieden ist, einen Kreis gesunder, frohgemuter Sprossen
heranwachsen zu sehen, ist cs ihren Kindern , dem Kron¬
prinzen und der Kronprinzessin vergönnt , von einer Schar
vielverheißender Nachkommen umgeben zu sein. Möge die
Vorsehung fürderhin über der Herrscherfamilie walten
und die neugeborene Prinzessin in ihren Schutz und
Schirm nehmen, auf daß sie als neue Zierde des hohen
Elternhauses blühe und gedeihe!

Graf Hertliug i« Berlin.
Der bayerische Ministerpräsident Graf Hertling ist

Mittwoch in Berlin angekommen.

Hermann zu Wied wurde als 81., vorläufig ohne Patent,
im 3. Gard-Ulanen-Reg. angestellt und zunächst der Ersatz-
Esk. dieses Reg. überwiesen. Befördert wurden : zum Leut¬
nant der Reserve mit Patent vom 22. März d. I . * Blo-
meyer, Unteroffizier im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 80 unter vor¬
läufiger Belastung bei diesem Reg. und Versetzung in das
Füs. - Reg. Nr . 89 zum Fähnr .) zum Oberleutnant mit
Patent vom 22. März d. I . der Leutnant * Konopacki der
Landw.-Jnf . 1. Aufg. (Höchst), jetzt im Res.-Jnf .-Reg.
Rr . 81) zu Leutnants der Reserve mit Patent vom 22. März
die Vizefeldwcbel * Bode (Siegen ) öes Füs .-Reg. Nr . 31.
jetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 81, * Mann (Mainz ) und
* Bierbrauer (Wiesbaden ) des Füs .-Reg. Nr . 80, jetzt
im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 89, * Wolf (I Frankfurt a. M.),
jetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 81, * Müller (Oberlahnstein),
jetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 89, — des Jnf .-Reg. Nr . 88,
* Hengsten (Meschede) öes Jnf .-Reg. Nr . 115, jetzt im
Res.-Jnf .-Reg.. Nr. 81. * Schmidt (Gießen) öes Jnf .-Reg.
Nr. 116, jetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 89) * Molzbergc  r,
Vizewachtmeister (Wiesbaden) der Train -Abt. Nr . 18, jetzt
im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 89) zu Leutnants der Landwehr-
Jnf . 1. Aufg. mit Patent vom 22. März d. I . * Stahl,
Vizefeldwebel (I Frankfurt a. M.), jetzt im Res.-Jnf .-Reg.
Nr . 89, * Antrop, Feldwebel (Siegen ), * Dunkel , Vize-
felöwebel (Siegen), * Küpper und * Brenner , Vizefeldw.
(Wetzlar), jetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 81.

Heer und Potte.
50jähriges Militär -Jubiläum . Der Großherzog

v o n H e sse n hat«der „Darmst. Ztg." zufolge, dem General¬
leutnant z. D. Korwan,  Vorsitzenden des Hess. Landes¬
vereins vom Roten Kreuz, zum 1. April , dem Tag , an dem
er vor 69 Jahren als Fahnenjunker in das Heer einge¬
treten ist, folgendes Glückwunschtelegramm  zu¬
gehen laffen: „Zu Ihrem heutigen Ehrentage nehmen Sie
meine und der Großherzogin herzlichsten Glückwünsche. Sie
dürfen mit Stolz auf die verflossenen 59 Jahre und auf die
Dienste, die Sie dem Heere und dem Vaterlande geleistet
haben, zurückblicken. Die Früchte Ihrer Arbeit in dem
verantwortungsvollen Amt, das jetzt in Ihren Händen
liegt , Linderung und Heilung der dem Volke geschlagenen
Wunden sichern Ihnen unsere Dankbarkeit. Mögen Sie
Ihrem segensreichen Wirken in alter Tatkraft noch lange
erhalten bleiben. Ernst Ludwig."

Personalveränderuugen in der Armee. Das „Militär-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : zu Oberleut¬
nants die Leutnants der Reserve * Böhmer des Jnf .-Reg.
Nr . 116 (Halle a. d. S .), * Patuschka des Jnf .-Reg. Nr . 115
(Altenburg ), * Dittmar öes Drag .-Reg. Nr . 23 (Fried¬
berg), sämtlich jetzt im Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 116) zu Leut¬
nants der Reserve die Vizewachtmeister* Meyer (I Frank¬
furt a. M.) öes Felöart .-Reg. Nr. 116, jetzt bei der Res.-
Fuhrpark - Kol. Nr . 95 eines Reservekorps, * Einbeck,
* Bracht (II Frankfurt a. M.), * Hecht(Hanau ), 4- Schnei¬
der (Gießen), jetzt bei den Trains eines Reservekorps)
zu Oberleutnants * Rahlenbeck, Lt. a. D . (Mülheim an
der Ruhr ), zuletzt im Jnf .-Reg. Nr. 87, jetzt im Res.-Jnf .-
Reg. Nr. 16, * Gärtner , Lt. d. Landw. a. D. (Mainz ), zu¬
letzt von der Landw.-Jnf . 1. Aufg. (Worms ), jetzt im
Landw.-Jnf .-Reg. Nr. 118) zu Hauptleuten die Oberleut¬
nants * Tübben d. R. a. D. (IV Berlin ), zuletzt von der
Res. des Eisenbahn-Reg. Nr. 3, jetzt beim Ers .-Bat . des
Eisenbahn-Reg. Nr. 1, * Hammer d. R. des Eisenbahn-
Reg. Nr. 3 (Eisenach), * Schneider (Stockach) und * Beyer
(I Frankfurt a. M.) der Landw.-Jnf . 2. Aufg., letztere drei
jetzt beim Ers.-Bat . des Eisenbahn-Reg. Nr . 3) zu Ober¬
leutnants die Leutnants * Hensel ö. R. des Eisenbahn-
Reg. Nr . 1 (I Braunschweig), * Pfeiffer d. N. öes Eisen¬
bahn-Reg. Nr. 3 (II Hannover), * Kilian d. N. des Fuß-
art .-Reg. Nr . 3 (II Hannover)) zum Leutnant der Reserve
* Fischer, Unteroffizier (I Darmstadt) im Landw.-Jnf.
Reg. Nr. 119) zum Leutnant der Landw.-Jnf . 1. Aufg. der
Bizcfeldwcvel * Specht (I Darmstadt) im Landw.-Jnf .-
Reg. Nr. 119) zum Oberleutnant der Leutnant der Reserve

Blumenthal des Feldart .-Reg. Nr . 89 (Neuwied), jetzt
beim Kom. des Etappen-Mun .-Wesens der 19. Armee) zum
Leutnant der Reserve der Vizewachtmeister * Schultze
(Limburg) des Telegr .-Bat . Nr. 3, jetzt bei der schweren
Funkenstation Nr . 11. * Storck, Oberst. der Landw.-Jnf.
2. Aufg. (Gießen), jetzt im Ers.-Bat . des Füs .-Reg. Nr . 80, .
ist aus diesem Verhältnis ausgeschieden und wurde im
San .-Korps als Oberarzt der Landw. 2. Aufg. mit Patent
vom 21. November v. I . angestellt. Mit der gesetzlichen
Pension wurde zur Disp . gestellt und zum zweiten Stabs¬
offizier ernannt der Major * v. Olszewski  im Jn .-
Reg. Nr. 21 beim Landwehrbezirk Wiesbaden. * Erbprinz

5tadtliachrichten.
Wiesbaden, 8. April.

Deutsche Buchhändler, Achtung!
Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir , daß sich feind¬

liche Regierungen für Kriegszwecke des Dreiverbandes
deutsche Karten zu verschaffen suchen, so von den deutschen
Grenzgebieten, von den deutscherseits besetzten Teilen des
Auslandes und von Kleinasien. Die Bestellungen erfolgen
durch Vermittlung des neutralen Auslandes , wie Schweden,
Holland, Griechenland oder im Jnlande selbst, und fallen
teils durch die Menge der bestellten Karten , teils durch
die Größe der gewünschten Maßstäbe auf. Es ist die vater¬
ländische Pflicht eines jeden deutschen Buchhändlers , solche
verdächtige Bestellungen nicht nur abzulchnen, sondern
auch von einer erfolgten Bestellung sogleich der Karto¬
graphischen Abteilung des stellvertretenden Großen Gene¬
ralstabs Mitteilung zu machen. Die etwaige Ausführung
derartiger Bestellungen kann strafrechtliche Folgen haben.

Vismarck-Iahrhundertfeier im Alldeutschen
verband.

Wiesbaden , 8. April.
Der Einladung des Alldeutschen Verbandes , Orts¬

gruppe Wiesbaden, zu einer besonderen Bismarck-Jahr¬
hundertfeier war man gern gefolgt. Man hatte den schönen
Verlauf der früheren Veranstaltungen zu Ehren B
marcks, die der Verband alljährlich abhielt , in noch zu guter
Erinnerung , um nicht auch von dieser Feier einen erheben¬
den Eindruck zu erwarten . Und diese Erwartungen wurden
in reichstem Maße erfüllt.

Schon die erste Programmnummer , der Vorspruch, ge¬
dichtet für Bismarcks 199jährigen Geburtstag von Heinz
G o r r e n z, den wir in der heutigen Morgennummer ver¬
öffentlicht haben, vorgetragen von Frl . Eichelsheim,
Kgl. Hofschauspielerin, war von packender Wirkung und
erweckte eine begeistert zuversichtliche Stimmung , die
während des ganzen Abends anhielt . Die Begrüßungs¬
ansprache des Vorsitzenden Herrn Professor Dr . Merbach
wies darauf hin, daß der Alldeutsche Verband schon seit
15 Jahren das Andenken Bismarcks an seinem Geburtstag
geehrt habe. Bismarck könne nicht genug gefeiert werden,
denn Bismarck lebt heute noch unter uns , und sein Geist
ist cs, der uns die Kraft gibt im Kampf gegen unsere
Feinde. Heute dürfen wir die Saat ernten , die er mit
weitem Blick in die Zukunft ausgesät hat. Der Alldeutsche
Verband habe stets darauf htngearbeitet , im Bismarckschen
Sinne , Deutschtum zu pflegen und deutsche Eigenart zur
Geltung zu bringen. Das habe ihm den Vorwurf des
Chauvinismus eingetragen, den man zurückweisen müsse.
Heute sähe man, daß er auf dem richtigen Wege war , und
man sucht auch seine Wege zu verfolgen . Es müsse dabei
aber mit allen Kräften und mit aller Rücksichtslosigkeit ver¬
fahren werden, nach den Erfahrungen , die wir in diesem
Kriege gemacht haben. Mit dem Brauche, daß Japaner
und andere Ausländer sich auf unseren Hochschulen breit
machen können, und daß fremdländischeOffiziere in unserem
Heere Aufnahme finden, muß ein für alle Male gebrochen
werden. Weiter müsse die Ausmerzung fremdländischer
Namen viel energischer durchgeführt werden. Unsere
Frauen mögen sich einer deutschen Mode anpassen, über¬
haupt möge man in erster Linie sich immer nur von dem
Gedanken leiten lassen, deutsch sein zu wollen. Mit dem
Hinweis , daß unsere Fürsten mit gutem Beispiel voran¬
gehen, und daß besonders der Kaiser es ist, der schon im
Frieden nichts anderes, als nur deutsch in seinem Denken
und Handeln sein wollte, schloß der Redner und er ließ
seine Worte ausklingen in ein Hoch auf den Kaiser, in das
die Anwesenden kräftig einstimmten. Der Männergesang-
verein hatte inzwischen das Podium betreten und sang
unter Leitung des Herrn Professors M a n n sta e d t die
Kaiserhymnc „Heil dir im Siegerkranz " nach einer neuen
deutschen  Singweise von Herrn Justizrat Dr . Flei¬
scher , die sofort Anklang fand, und von den Festver¬
sammelten mit Begeisterung mitgesungen wurde. Der
Männergesangverein sang dann noch zwei Lieder „Deutsche
Schrift" und „Das Lied von Hindenburg ", beide vertont
von Herrn Justizrat Fleischer, die vielen Beifall fanden.

1s erhielt sodann das Wort Frhr . v. Vietinghofs-
Scheel,  der Hauptgeschäftsführer des Alldeutschen Ver¬
bandes Mainz, zu der eigentlichen Festrede. Nach einer
kurzen Einleitung mit dem Hinweis darauf , daß der Krieg
für die Jahrhundertfeier einen Nahmen geschmiedet habe,
wie man ihn großartiger und gewaltiger , aber auch erschüt¬
ternder nicht ausdenken konnte, kam der Redner darauf zu
sprechen, auf welchem Wege und durch welche Kraft es
Bismarck gelungen ist, sein Werk zu zimmern , wie er es
der Nachwelt hinterlassen hat. War es etwa sein durch¬
dringendes Adlerauge, mit dem er jeden zu bannen wußte,
der mit ihm in nahe Beziehung kam? Oder war es seine
Klugheit, mit der er seine Ncbenmenschen weit überragte?
Nein ! Das war es nicht allein. Seine Furchtlosig¬
keit,  mit der er sein Werk anpackte, und der eiserne
Wille,  der ihn bei allen seinen Unternehmungen beseelte,
das waren die Kräfte, die ihm den Erfolg verbürgten.
Wie ist er befehdet worden in den ersten Jahrzehnten seiner
politischen Wirksamkeit, aber unentwegt hat er sein Werk
weitergezimmert, allen Widerständen und Hindernissen zum
Trotz. Furchtlosigkeit und eiserner Wille, sie waren die
starken Stützpunkte Bismarckscher Politik , mit denen er
alles durchsetzte.

Sind wir Deutsche befähigt gewesen, das Erbe Bis¬
marcks anzutreten und in seinem Sinne fortzupflegen?)
Man kann die Frage mit „Ja " und „Nein" beantworten.
Im jetzigen Kriege zeigt es sich, daß Furchtlosigkeit und
eiserner Wille auch bei uns da vorhanden ist, wo es gilt,
den Feind im Schach zu halten und gegen ihn anzurcnnen.
Aber es gebietet der Ernst der Zeit , darauf htnzuweisen,
daß große Gefahren vorhanden sind, sofern wir nicht wissen,
wohin diese Kämpfe und diese großen Opfer führen. Bis¬
marck schuf alles durch seine Furchtlosigkeit und seinen
Riesenwillen, weil er ein festes Ziel im Auge hatte. Haben
wir jetzt ein solches Ziel ? Es könnte einmal eine müde
Stunde kommen, wo man sich fragt , wozu diese Opfer
gebracht worden sind. Das Volk weiß nicht, worauf es sein
Ziel richten soll. Flaumacher und Leisetreter haben daun ein
weites Feld für die Aussaat ihrer verderblichen Beschwich¬
tigungsversuche: Laßt es genug sein! Wir haben ja schon
erreicht, was wir gewollt! Ter Feind ist abgewehrt! Wir
haben unsere Stärken gezeigt! — Und dabei weiß das
deutsche Volk noch nicht einmal , wieviel ungehobene Kraft
es noch besitzt, wieviel seelische Kräfte noch in ihm schlum¬
mern, die zu einem Riesen sich entfalten , wenn sie erst auf¬
gerufen werben. Wir werden die Feinde niederzwingen,
und kämen zu der halben Welt, gegen die wir kämpfen, noch
die andere halbe Welt dazu. (Stürmischer Beifall.)

Die heutige Stunde an Bismarcks Gedenktag ist so recht
geschickt, uns seelisch zu rüsten. Wir wollen den Kampf
weitcrführen zur Sicherung einer starken deutschen Zukunft.
Wir wollen, daß unsere Kinder einst wohnen sollen in
einem großen starken Deutschland. Nicht für uns kämpfen
wir diesen Krieg, sondern um unserer Kinder Pillen loll
und muß es geschehen. Das Schicksal möge uns die Kraft
verleihen, die rechte Furchtlosigkeit zu zeigen, wie sie Bis¬
marck hatte. Und wir wollen eins sein in dem Gedanken
dürchzuhalten bis zu einem vollen Siege.

Das ist letzten Endes der allergrößte und tiefste Sinn
dieses Krieges, uns weiter hinanfzuführen zu noch größerer
sittlicher Höhe. Demütig wollen wir Hinblicken nach dem
Sachsenwalde, zu unserem Bismarck, der dort von seinem
Lebenswerk ausruht , und ihm danken für das große Erbe,
das er uns hinterlassen hat, und wenn es groß und mächtig
dasteht auch für die weitere Zukunft , dann haben wir nichts
getan, als nur in seinem Sinne gehandelt : Sein ist das
Werk und ihm allein sei die Ehre ! (Lanqanhaltender
Beifall.)

Gemeinsam wurde darauf „Deutschland über alles" ge¬
sungen, worauf Frl . E i che l s b e i m einige trefflich ge¬
wählte Gedichte von Hamerling , Herwegh und Gorrenz mit
gewohnter Meisterschaft zum Vortrag brockte. Den Schluß
machte der Männergesangverein mit den Liedern „Morgen¬
rot", „Lied an den Rhein" und „Die Wacht am Rhein", die
mit prachtvoller Klangschönheit zur Geltung kamen. Das
zweite Lied mit Baritonsolo (Herr Gerhardt ) fand so starken
Beifall, daß es wiederholt werden mußte. Mit herzlichen
Dankesworten an alle Mitwirkenöen schloß Herr Professor
Dr . Merbach  den wohlgelungenen schön verlaufenen
Abend.

Dem 48. Kommunallandtaq des Regierungsbezirks
Wiesbaden, der am 26. April d. I . zusammentritt , wird
eine Vorlage wegen Abschluß eines Vertrages mit den
Kreisen St . Goarshausen und Westerburg über die Ueber-
nahme der Vizinalwege dieser Kreise in die Unterhaltung
öes Bezirksverbandes zugehen.

Näh- und Strickarbeiten . Die Vermittlungsstelle für
Heereslieferungen , die bekanntlich vom Magistrat , der
Handels- und der Handwerkskammer begründet worden
ist, hat in Gemeinschaft mit bestehenden gemeinnützigen
Vereinigungen eine Unterabteilung zur Herbeiführung
von Näh- und Strickarbeiten begründet . Durch die Ver¬
bindung mit den zustehenden militärischen Bekleidungs¬
ämtern ist es gelungen, namhafte Aufträge herbeizuführen,
und werden bereits über dreihundert Frauen in Heim¬
arbeit bei diesen Näharbeiten beschäftigt. Ein neuer großer
Auftrag ist eingegangen, der die Beschäftigungsmöglichkeit
für noch viele hundert Frauen herbeiführt . Die Ausgabe¬
stelle für diese Arbeiten befindet sich in der Südseite des
neuen Museums , mit der eine Lehrwerkstätte verbunden
ist, in der die Frauen unentgeltlich zu den Näharbeiten
angelernt werden können. Tie Veranstaltung ist eine ge¬
meinnützige, es können deshalb befriedigende Arbeitslöhne
gezahlt werden, die vielen Frauen der Krieger, den zahl¬
reichen beschäftigungslosen Näherinnen , den Inhabern
kleiner Schneiöereibetrieben , Damen - und Herrenschneii-
öern lohnenden Verdienst zuführen . Die Aufträge sind s»
beträchtlich, daß auch die Frauen der Vororte mit beschäf¬
tigt werden können. Alle diejenigen , welche Näharbeit an¬
fertigen wollen, oder sich darin unterweisen lassen-wollen,
haben sich auf dem Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1, in
der Abteilung Vermittlungsstelle für Heereslieferungen
zu melden, wo sie eine Ausweiskarte erhalten . Außer dem
Nähauftrag ist auch ein größerer Strickauftrag herbei¬
geführt worden, damit auch alle diejenigen, die des Nähens
unkundig sind, Gelegenheit zum Verdienen haben, und es
darf erwartet werden, daß von dieser Einrichtung recht leb¬
hafter Gebrauch gemacht wird , insbesondere von den¬

jenigen, welche über Mangel an Arbeit und Verdienst
glauben Veranlassung zu haben, zu klagen. Die Ausgabe
der Arbeiten erfolgt nachmittags von 3^ bis 5 Uhr.

Von der Mainschiffahrt. In der zweiten Märzhälfte
war der Mainwasserstand andauernd günstig. Der Tal¬
verkehr war rege, unter anderm wurden Mais und Gerste
in größeren Mengen nach Frankfurt a. M.. Mainz , Mann¬
heim usw. befördert. Auch der Bergverkehr gestaltete sich,
recht lebhaft, vor allem in Kohlen und Stückgütern.

Verbotene Druckschrift. Der Vertrieb der Broschüre
„Nationalstaat, imperialistischer Staat und Staatenbund"
von Karl Kautsky ist durch den Stellvertreter des General¬
kommandos des 18. Armeekorps für den ganzen Korps¬
bezirk bis zur Freigabe der Erörterung der Kriegsziele
durch die Reichsregierung verboten worden.

tturhaus, Theater, vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Eine angenehme Abwechslung im Rah¬

men der Kurveranstaltungen dürften die am Samstag
dieser Woche gelegentlich eines Patriotischen Kon¬
zertes  des Kurorchesters zur Vorführung gelangenden
Lebenden Kriegsbilöer  darstellen . Die Veran¬
staltung ist als „Volkstümlicher Abend"  zu dem
Eintrittspreise von 5 9 P fg . (numerierte Plätze) gedacht
und beginnt um 8 Uhr abends im großen Saale.

Residenz - Theater.  Neu einstudiert gelangt am
Samstag und Sonntag abend G. v. Mosers beliebtes Lust¬
spiel „Der Veilchenfresser" zur Aufführung . Den Viktor
v. Berndt spielt Herr Albert Ihle vom Stadttheater in
Elberfeld als Antrittsrolle . — Sonntag nachmittag wird
das packende Schauspiel „Staatsanwalt Alexander" zu halben
Preisen gegeben. — Am Montag y28 Uhr findet ein noch¬
maliges (letztes) Gastspiel von Professor Marcell Salzer
statt mit durchweg neuem Programm , zeitgemäßer Ernst
und Humor. Zu dieser Veranstaltung haben Dutzend- und
Fünfzigerkarten keine Gültigkeit . Der Vorverkauf beginnt
aui Freitag.



Residenz - Theater . Marcell Salzer sieht sich
durch den großen Erfolg seines letzten Austretens veran-
laßt , am Montag , 12. April , noch einen zweiten Vater¬
ländischen Abend zu veranstalten , dessen Reinertrag zum
Teil wieder kriegswohltätigen Zwecken gewidmet ist.
Salzers große und starke Kunst reißt die Hörer mit auf
die Höhe vaterländischer Begeisterung , es sind Abende,
für die man in dieser schweren Zeit doppelt empsänglich
und dankbar ist.

Gastspiel der Berliner Urania.  Das Ein¬
salltor der Franzosen in Deutschland , die vielbesprochenen
Bogesenpässe, hat die Berliner Urania ihrem neuesten
Lichtbildervortrag „Die Vogesen und ihr e Kampf¬
stätten *, der hier am Montag , 12. April , im Saale der
Turngesellschaft gehalten wird , zugrunde gelegt . Gerade
die Vogesen mit ihren zerklüfteten Formationen bieten
den Truppen fast unüberwindliche Schwierigkeiten . Pein¬
lich genaue Panoramakarten zeigen den Aufmarsch der
Franzosen , sie zeigen die Pässe , Schluchten und Täler , wo
deutsche Helden für deutsche Freiheit ihr Bestes entsetzten
Eintrittskarten in der Hofmusikalienhandlung H. Wolfs.

vermischter.

ter dem rasenden , alles wegmähenden Feuer unserer Schnell-
feuergeschütze und Makchinngewehre . Port Arthur und
Adrtanopel haben gezeigt , was eS kostet, die Drahthinbrr-
niste zu durchschnciden : Mit Leichen gefüllt waren die Lauf-
grüben , während die Bleisendungen der Artillerie ununter-
brochen in die Neuanstürmenden Hineinhagelten . Nein,
eine moderne Festung kann nur durch Erschöpfung oder
durch Uebergabe fallen.

So wie dieser Soldat , fügt das Antwerpener Blatt
hinzu , dachten noch vor einem Jahre die meisten unserer
und der ausländischen Militärs , und wie konnte man ah¬
nen , daß die Widerstandskraft Lüttichs so überschätzt wurde:
die Ereigniste des letzten Sommers haben die Täuschung,
in der man befangen war , zur Genüge erwiesen.

Sport.

Wie die Belgier sich eine Belagerung Lüttichs dachte« .
Ein belgischer Soldatenbrtef aus dem Jahre ISIS, de«

das Blatt „Antwerpsche Tiydingen " dieser Tage verösfent-
lichte, bildet einen beachtenswerten Beleg dafür , welche
hohen Erwartungen man in Belgien auf die Widerstands¬
kraft der Festung Lüttich gesetzt hatte . Der Schreiber dieses
Briefes erzählt von einer großen Festungsübung rm Som-
mer 1918, die er ossensichtlich inmitten der Verteidiger mit¬
gemacht hat und die nach einigen Tagen prograrnmatzig zur
Einnahme der Festung des Forts Barchon und hernach der
Stadt Lüttich selbst führte . Nach einer an,chaulichen Schtl-
derung jenes Manöverbildes sucht sich der belgische Soldat
eine Vorstellung davon zu machen, wie die Sache im Ernst¬
fall gehen würde und kommt dabei zu folgendem Ergebnis:

Wieviel Monate würde der Feind dazu brauchen , um
das zu erreichen , was hier in einer einzigen Woche fertig
gebracht wurde ! Er müßte unter dem Feuer der schweren
Artillerie zwischen zwei Festungen hindurch , während er
gleichzeitig unter Jnfantericfeuer genommen ^ wird , er
müßte die Vorstellungen wegränmen und st

Polizeiverordnung
betressend die Einrichtung und den Gebrauch solcher lanbwirt-

schastiichcr Maschinen, welche nickt im Fahren arbeiten.
Auf Grund der 88 6. 12 und 13 der Verordnung vom 20. Sep¬

tember 1867 iGeütz-Sammlung S . 15291 und der 88 137 und IM
de? Gesetzes über die allgemeine Landesverwattuna vom. 30. vfuit
1883 lGesetz-Sammlung S . 195) wird b' erdurck unter Auflnbuns
der diesseitigen Polizeiverordnung vom 14. Januar 1890 «Regte
rungs -AmtSblatt S . 30/31 für den Ummna des RegierungLbezirrS
Wiesbaden mit Zustimmung des Bezirksausschusses folgende Poll-

^i °°8°ld LandwirtschaftlicheMaschinen, welche den nachstehend zu
a bis e ausaesvroäienen Vorschriften nickt entsvrecken, dürfen
nicht in Betrieb gesetzt werden. ^

a) An jeder Maschine sind alle von dem Gestell nickt ringe
schlossenen bewegten Teile, welche mwlge 'lirer Lage der Bedie¬
nungsmannschaft oder den in der Nabe verkehrenden Personenbeim Betrieb gefäbrlich werden können, wabrend des Betriebes
derart zu überdecken oder abzusverren. daß eine Berührung der
selben mit den Gliedmaßen oder Kleidern der an der Maschine
beschäftigtenoder in der Näbe verkehrenden Personen ausge
schlossen ist. Ausgenommen tob dieiemaen bewegten Teile,
welche zum Zwecke der Ausnahme des Arbeitsmaterials oder der
Abführung des Arbeitsvroduktes frei bleiben müssen.

b) Jede Maschine muß mit leicht zu handhabenden Vorrick-
tungen verüben sein, welche gestatten, die Einwirkung des Motors
unverzüglich aufzubeben. , _ . . . . ^c) Gövel. welche so eingerichtet stud. daß der Treiber der Zug
tiere auf ober über dem G-tricbe Platz nehmen kann, stud zu die¬
sem Zwecke mit einer widerstandsfähigen Bühne zu verleben,
welche das Getriebe so weit überdeckt, da« die Mögttckkeit der
Berührung des Treibers durch das Getriebe, auch nn Falle eines
Sturzes beim Auf- oder Absteigen, ausgeschlossen ist.

d) Bei allen Dreschmaschinen, welche von auf der Dreick-
Maschine siebenden Personen bedient werden, und welche nicht mu
Selbsteinlege-Vorricktungen verüben ober mit anderweitigen , von
dem Unterzeichneten Negierunasvrästdcnten als genügend aner¬
kannten Schutzeinrichtungen an der EmrutternngSottnung ausge-
stattet stnd, ist die freie Einfütterunasöffnung über der Dresch-
trommel an ihrem Rande mindestens 50 Zentimeter doch an icber
Seite mit geschlossenen Wänden einzufriedigen.

Befindet sich der Standort des Einlegers 50 Zentimeter unter
dem Rande der Einfütterungsöffnung , so ist die Einfriedigung an
dieser Seite (der Einügeüite ) nicht erforderlich. In diesem Falle
ist auch zulässig, die Einfriedigung durch eine niedrmere . die an¬
deren drei Seiten umschließende feste Haube ober Kavve zu er»
setzen, welche die Trommel überdeckt und den Rand der Em-
fütterungsössnung an der Einlegcüite noch um mindestens 19
Zentimeter überragt . , _ . ,, -

Alle von oben bedienten Dreschmaschinen stnd mit Einrich¬
tungen zu versehen, welche ein gefahrloses Auf» und Absteigen

Alle Häcksel-, Strenstrol, -. Grünfutter -Schneidemaschinen
müssen derart eingerichtet sein, daß der Arbeiter bei etwaiger
Nachhilfe der Zufübrung von dem Schneidewerkzeug. beziebunaS-
weise von den Einziebwalzen. nicht berührt werden kann.

Das die Schneide-Werkzeuge tragende Schwungrad ist in sei¬
ner oberen Hälfte zu überdecken ober abzusverren.

8 2. Jede in einer Höbe bis zu zwei Metern über dem Fuß-
boben befindliche Vorrichtung lWellen. Riemen . Seile usw.), welche
zur Uebertragung der Bewegung von der Kraftmaschine auf die
Arbettsmaschine dient, ist während des Betriebes der bezüglichen
Maschinen derart zu überdecken oder abzusverren , daß Personen,
welche in der Näbe dieser Maschinen zu verkehren baden, mit dieser
Vorrichtung nickt in Berührung kommen können. , . .

8 3. Der Betrieb jeder landwirtschaftlichen Maschine, bei der
mehr als zwei Arbeiter beschäftigt werben, ist der Leitung eine?
Aufsehers zu unterstellen. Als solcher kann au » ei«« der bei, der
Maschine beschäftigten Arbeiter bestellt werden. Als Arbeiter,
welche zufolge der ihnen übertragenen Verrichtungen die Maschine
direkt zu bedienen haben, insbesondere als Aufseber, Maschinen¬
führer und Heizer, find nur zuverläüige und erfahrene Personen
zu verwenden. _ . _ , ,,

8 4. Bei Herstellung der Verbindung zwischen Kraftmaschinen
und Arbeitsmaschinen lAnfleaen der Riemen . Kuvveln der Wellen
usw.), sowie bei solchen Arbeiten an den Maschinen (Schmieren.
Anzieben von Schrauben oder Keilen usw.). welche me zeitweise
Entfernung der Schutzvorrichtungen bedingen, und bei Storungen
oder Stockungen der Bewegung, stnd die betreffenden Maschinen
stillzulegen. Bei Gövelwerken sind in diesen Fällen die Zugtiere
abzubängen̂ ,^ ^ Einwirkung des Motors (Kraftmaschine) aus-
gehoben. so ist gleichzeitig dessen Füvrer zu benachrichtigen Der
Motor ist in Stillstand zu ützen. wenn er in einem Gövel- oder
Arotinor? bkstkbt

8 6. Geschlossene Räume, in welchen Maschinen ,um Be-
triebe aufgestellt werden, müssen so groß sein, baß die Bedienung
der Maschine ordnungsgemäß erfolgen kann. , , . . „ ,

8 7. Bevor die Maschine in Tätigkeit gesetzt sangelassen)
wirb , müüen die Arbeiter durch Kommando ober Signal aufmerk¬
sam gemacht werben. . . , ,

8 8. Der Betrieb von Maschinen darf nur erfolgen, wenn
die Arbeitsstelle hinreichend erhellt ist.

8 9. Während des Betriebes einer Dreschmaschineist Aus

Donnerstag , 8. April 1916
Schafe und 947 Schweine . Die Preise stellten sich für de«
Zentner : feinste Mastkälber Lebendgewicht 66—70 M .,
Schlachtgewicht 110—117 M -, Mittlere Mast - und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 66—70 M ., Schlachtgewicht 110 117
Mark , geringere Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht
60- 65 M ., Schlachtgewicht E - 110 M .; Mastlammer und
Masthammel Lebendgewicht 49—oO M ., Schlach gemüht 10«
bis 108 M .: vollsleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo-
Lebendgewicht 95- 100 M ., Schlachtgewicht " 2—118 M -,
vollfleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 90—9o
Mark . Schlachtgewicht 105- 110 M ., vollsleischige Schweine
von 100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht
95—100 M ., Schlachtgewicht 114—118 M . — Marktverlauf.
Kälber und Schafe werden bei regem Geschäft geräumt . In
Schweinen verbleibt bei ruhigem Geschäft etwas Ueber-
stand. -

Dag 100 « « .-Mannschaftsfahren im Berliner Sport,
palast. daö den Schluß der Osterradrennen auf der kleinen
Holzbahn bildete , nahm durch das Versagen der Favoriten-
Mannschaft Rütt -Saldow einen unerwarteten Verlauf.
Der deutsche Metsterfahrer Saldow . der am Nachmittag die
Dauerrennen hinter Motoren in Treptow siegreich bestrit-
ten hatte , war durch die veränderte Fahrweise am Abend
nicht in der Lage, allen Angriffen Widerstand zu leisten,
so daß das Paar trotz tapferen Fahrens von Rütt nach
längerer Jagd eine Runde verlor und nach 65 Km. die
Weiterfahrt einstellte . Mit Rütt aus dem Wege konnte der
Mannschaft Lorenz - Pawke  der Sieg nicht genommen
werden , die dann schließlich auch das wegen vorgerückter
Zeit ans 90 Km. verkürzte Rennen mit 6 Punkten vor
Hoffmann -Hänsler 17 P ., Stellbrink -Wetse 19 P ., Stabe-
Krupkat 22 P . und Wehlih -Lewanow 24 P . gewann.

volkrwittjchastlicher Teil.
Marttberichte.

Wiesbaden , 8. April . Fruchtmarkt.  Preise für
80 Kg.: Heu 8.80—8.80 M ., Richtstroh 2.70 M .. Krummstroh
2.30—2.40 M . Es wurden angefahren 4 Wagen mit Heu
und 3 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M ., 8. April . Schlachtvle - market.
Aufgetrieb en waren 44 Färsen und Kühe , 1027 Kalber ^ M

8 10. Ein deutlich lesbarer Abdruck oder eine deutliche Ab-
schritt dieser Polizeiverorbriung..ist an der Maschine ob« :m i einet
allen beteiligten Arbeitern zugänglichen Stelle des Arbeitsplatzes
auszubängen oder in anderer geeigneter Weise anzubringen.

8 11. Den staatlichen Aufsichtsorganen ist die Kontrolle über
die Befolgung der vorstehend gegebenen Bestimmungen iebcrzeit

zu ^^ E " uebertretungen der Vorschriften dieser Polizeiverord¬
nung werden, soürn nicht sonstige, weitergehende Strafbestim¬
mungen Platz greifen, mit Geldstrafe bis zu 60 Mark geahndet.

Dieselbe Strafe trifft denieniaen, welcher die Schutzvorrick-
tungen an landwirtschaftlichen, im Betriebe befindlichen Maschinen
entkernt, unbrauchbar macht ober zerstört. . „_

Außerdem bleibt die Polizeibebörde befugt, die Herstellung
vorschriftsmäßiger Zustände anznordnen.

8 13. Sind beim Betrieb der Maschinen polizeiliche Vor¬
schriften van solchen Personen übertreten worben, welche zmc Lei-
tung des Betriebes , oder eines Teiles desselben, oder zur Beaus-
üchiiaung bestellt worden stnd. fo trifft die Strafe diese Personen.
Reben dieün ist berienige. in dessen Nutzen und Auftrag die Ma¬
schine betrieben wird , strafbar , wenn die Uebertretung mit seinem
Vorwiüen heganacn worden, ober wenn er bei der nach den Vcr-
bältnissen möglichen eigenen Beaufsichtigung der Betriebsleiter
oder Aufstchtsversonen es an der erforderlichen Sorgfalt bat
üblen “4 en̂ )efc  Pglizewerorbnuna tritt am 1. August 1896 in
Kraft . Aus die vor dem 1. Auaust 1896 bereits in Betrieb be-
ttnblichen Maschinen findet die Bestimmung des 8 1 zu b sAuS-
rück-Borrickitung) erst mit dem 1. Juli 1897 Anwendung.

Wiesbaden, den 22. Mai 1896. 222
Der Königliche Regierungspräsident.

I . A.: von Kaufmann.

DaS Svarkassenbuch Lit. A II Nr. 527 713, ausgestellt für
August Knott in Main », mit einem Guthaben von 468 05 4
ist abhanden gekommen.

Der Besitzer desselben und jeder, der Ansprüche auS demsel¬
ben zu haben glaubt, wird aufgefordert , seine Reckte biS zum
15. Juli 1815 dahier geltend zu machen, da nach Ablauf dieser
Frist die Rückzahlung erfolgen wird.

Wiesbaden, den 3. Avril 1915.
Direktion der Naffauifchen LandeSbank.

(Uer übernimmt bi « Abfuhr von 400 Wellen «utf
dem Stadtwald zur Kinderbewahranstalt?

Angebote an den Hausvater.1681

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 6 - April V. K.
8pro*. Rente.
3proz. Italiener.
Sproz.Russ. kons. I,n
4pron. Spanier.
4proz. Türken(unif.)
Türkische Lose.
Metropelltaln.
Ranqne Ottomane. .
Rio Tlnto. . .
Chartered. .
Debeers.
Rastrand.
Goldf leide.
Randmines.

L.K.
73.—

66 -50

480i—

312:-

New-Yorfeer Börse.

und Ilbsteiacn' aUeV SelteV an' welcher die EinfütterungS .Oeff.
nung nicht eingefriediat ist (veraleime Punkt 1 d, 2, Absatz) ver¬
boten. „Nach
über dem
decken.

Unstelluna des Betriebes ist die nicht an allen Seiten
lande eingesriediste EinfütterungS -Oeffnung zu übe»

üi>w .York , 6 - Aprfl V K-
Geld anf 24 Stunden. . 2
,do. . .letztes Darlehen stetig
Silber-Bullion. 50 -
Atch.Top.n.8antaPeSh. lOOta
Baltimore Ohio comm. 725(s
Canada Paclllo Shares 163‘ft
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Paul Shares. .
Denv.u.RloGrande com
Erie comm. .
. . .do. . fstprefered . . .
JUlnols Zentral Shares
Louisvlllen.NashvilleS.
Misa.Kans&Texax com.
.do . do.. pret.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolku-Westem com.
NorthernPacifio comm.
Reading comm. . .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallwaycom.
. . .do. do. . .pref..
Dnlon-Paclfio comm.. .
.do . . protered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper.loctric. . . . .General-Elocl
L’aited StatwSteelCom

LS.
2

stetig
50 'J.

I00 s/s
72-/.16314
90-

M . 2000
Verdienst

pro Monat
bringt nachweisbar die General
Vertretung leist. Fa . für Hessen
Nassau u. Großb. Hessen. Wir
geben die Vertretung an arbeib
samen, solo. Herrn gegen Vev
gütung von 5000 Mk. in bar sok.
ab. Hanvtiächl. BureautStigkeit.
Verkaufsunterlagen , die obigen
Gewinn ergeben,vorhanden . Rur
schriftliche Bewerber , die über
den Barbetrag von 5000 Mk.
verfügen, wollen sich melden
unter K. C. U. 585 an Rudolf
Masse. Frankfurt a. M. M. 561

Aufruf!

In Belgiennehmen sämt¬
liche deutschen
Postämter zu

demselb. Preise
wie in DeutsAland, nämlidh für

1 Mark monatlich
Bestellungen auf die Wiesbadener Zeitung
entgegen . Besonders unsere in Belgien befind-
lidien Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemacht.

Schrifllettung: Bernhard (SrotfjuB.
B-rantwortli -h für dent,che und auSwdrtlge Politik: *>. OjIro 16itt  e;
für  Kunst , Wlstenscha« , UnlerhallnngS- und volfSwlrtfchaftllchcnTeil:
B E. E 1s e n b e r g c r,- für Eladt- und Landnachrlchlen, Gerichl und
Sport : C. Dietzel; für  die Anzeigen: ltrich Walter;  fämtllch t»

Wiesbaden.
Druck u Verlag der Wiesbadener  B e r I a g s - A n ft a l 1 G. m. b-S.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag, den 10. April 1915, abends8 Uhr Im grossen Saale:

Volkstümlicher Abend.
Lebende Kriegs - Bilder.

Patriotisches Konaert das Kurorehesters.
Leitung: Herr Hermann Irmer,städtischer Kurkapellmeister.

Lebende Bildert
Die Wacht am Rhein, Landwehrmann’s Abschied, Auf
Feldwache, Ich hatt ’ einen Kameraden, Das Rote Kreuz,

Unsere Marine, Germania und Austria,
Eintrittspreis: Auf allen Plätzen (numeriert): 50 Pfg.

X 1625 Städtische Kurverwaltung.

sto
Einen Hilferuf ckn edeldenkende

Menschen erlaube ich mir hier,
um einem kranken Familien¬
vater etwas zu helfen, der acht
Familienglieder ernähren muß.
lohlzutun und mitzuteilen ver¬

gesset nicht. Gütige Gaben nimmt
f. die Notleidenden in Empfang

W. Dienstbach. Lehrer.
Brombach im Taunus.

«♦w» ae« e e e e e M »e>

“ •**■Rh*lnlsoh «»*
Technikum Bingen
Mtiehintnbau , Elektrotechnik,]

Aulomobllbau, IrBckenbeu.
Direktion: Prof. H o »p k e.

dEDiima

VkleiiisbmkWieMeii
Einaetraame Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.

Gegründet 1865.
Vormals : Allgemeiner Vorschuß- und Sparlafseu-Verei«.

Geschäftsgebäude: Mauritiurstratze Nr. 7.
Die

ijiMrize orknlliche§ttuprticritnntnlung
findet am

SamStag . den 10 . April 1015,
abends Slh Uhr im großen Saale der „Wartburg"

Schwalbacher Straße Nr . 51
statt, wozu wir unsere Mitglieder mit der Bitte um recht zahle
reiche Teilnahme hiermit ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über da» Gefchäftsiabr 1914.
2. Bericht über die durch den Verbanös -Prüfungsbeamten

im vergangenen Jahre und tu diesem Jahre vollzogenen
außerordentlichen Prüfungen der Einrichtungen nnb der
Geschäftsführung unserer Vcreinsbank.

3. Bericht de« AuisichtSrateS über die Prüfung der Jahres,
recknung für 1914.

4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns
aus 1914 und Festsetzung der Gewinn-Anteile für baS
Jahr 1914.

8. Genebmigung des Geschäftsstandes vom 31. Dezember 1914
und Entlastung des Vorstandes für die Rechnung des
JabreS 1914.

6. Neuwahl von vier Aufstchtsrats-Mitgliedern an Stelle der
satznngsgemäß ausscheibenden Herren : Architekt und
FelögericktSschösfe Albert Wolfs, Redakteur Carl Rötherdt.
Kaufmann Wilhelm Reitz und Kaufmann Wilhelm Ger-
Hardt.

Die Jahresrechnung für 1914 liegt von beute ab bis ein¬
schließlich den 10. Avril 1915 in unserem Direktorzimmer.
MauritiuSstraße Nr . 7 für unsere Mitglieder zur gefälligen Ein¬
sicht offen.

Wiesbaden, den 81. März 1915.

Vereinsbank Wiesbaden |
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Mei s . Schönfeld . Michel . Mergenthal . Heqmann.

Welierbericht der WetterdienWelle Weilburg.
VorauSslchtlickie Witternua Er 9. April :

Veränderliche Bewölkung , doch meist noch wolkig . Strich¬
weise einzelne leichte Niederschläge . Tagsüber wieder

etwas milder.
NiederfchlagSbSbe seit gestern:

Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marburg

10
5

13
12

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn
Kasse!

5
3
8
3

Wafferstand : Rheinpege ! Caub : gestern 2.77, oeute 3.03
Labnveael : gestern 1.86. beute 2.02.

a __—  Sonnenaufgang 5.21 i Mondausgang 3.47April Sonnenuntergang 6,44 | Monduntergana1.09


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

